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Havenftein schützt das Reichsbankgolö .
Gegen die Stützung der Mark .

Während die Reichsrezisning mit der Reparationskom -
Mission in entscheidungsschlveren Verhandlungen steht , hätten
die inneren Auseinandersetzungen über die Gegenstände , die
dort zur Beratung stehen , vielleicht besser geschwiegen . Die

Absicht zu solcher Zurückhaltung wird aber dadurch durch -
kreuzt , daß das Wolffsche Telegraphenbureau soeben einen Be -
richt über die Sitzung des Zentralausschusses
der Reichsbank vom 28 . Oktober veröffentlicht , der eine

scharfe Rede des Vorsitzenden des Reichsbankdirektoriums .
Dr . Ravenstein , gegen die bekannten Pläne des Reichs -
wirtfchaftsministeriums enthält . Da es für die Anhänger
dieser Pläne unmöglich ist , die Argumente Dr . Ravensteins
unwidersprochen ins Land gehen zu lassen , wirtt es notwendig
sein , die Diskussion auch unter den gegenwärtigen erschweren¬
den Umständen fortzusetzen .

Für heute sei nur so viel gesagt , daß ein Teil der Vor -

aussetzungen , von denen Dr . Ravenstein ausgeht , von keiner
Seite bestritten wird . Es ist richtig , daß das Ziel der Mark -

stabilisierung aus eigener Kraft allein , ohne fremde
Hilfe nickst zu erreichen ist . Die strittige Frage aber ist ,
ob deshalb mit der Einsetzung der eigenen Kraft gewartet
werden soll , bis die fremde Hilfe da ist , oder ob nicht vielmehr
erst durch die Einsetzung der eigenen Kraft die fremde Hilfe
mobil gemacht werden kann .

Ebenso besteht kein Streit darüber , daß die Pläne
des Reichswirtschaftsamts mit einem gewissen Risiko
verbunden sind . Hier besteht der Gegensatz der Meinungen
aber darin , daß die Gegner jener Pläne , wie Herr Dr . Häven -
stein , das Risiko gar nicht groß genug schildern können , wäh -
rend ihre Anhänger der Meinung sind , es gäbe für die

deutsche Wirtschaft kein schlimmeres Risiko ,
als das Laufenlassen der Dinge wie sie sind .
Darum glauben wir auch nicht , daß das Problem auf dem

Wege dürftiger Kompromisie und mühsam abgepreßter kleiner

Konzessionen , wie sie Dr . Havenstein zum Schluß in Aussicht
stellt , gelöst werden kann .

Eine stärkere Ablenkung der Nachfrage vom Devisenmarkt
wird allerdings nicht zu erreichen sein , wenn man bestrebt ist ,
die Gesamtsumme der auszugebenden Schatzscheine auf einen
so niedrigen Betrag wie möglich zu beschränken ; denn es ist
ohne weiteres klar , daß die Stärke der Ablenkung in geradem
Verhältnis steht zur Stärke des Ablenkungs f a t t o r s , und
das ist eben die Summe der auszugebenden Schatzanweisun -
gen . Ebenso klar ist , daß die Schotzanweisungen allein das

Ziel eines Stabilisierung der Mark erreichen können , wenn

nicht eine Stützungsaktion unter teilweiser Inanspruchnahme
des Reichsbankgoldes hinzutritt . Es scheint , daß hier dasselbe

Spiel versucht wird , wie mit der Devisenverordnung . Diese
war auch nur als ein Teil einer großzügigen Aktion gedacht .
Da aber die anderen Teile stecken blieben , kam sie allein

heraus , und nun erklärten die Gegner der Gesamtaktion
triumphierend : „ Seht ihr , es hilft nichts ! '

Eine ausführlichere Auseinandersetzung mit Herrn Dr .

Havenstein behalten wir uns vor und lassen nun den Bericht
über seine Rede folgen .

Dr . Havenstein beschäftigte sich zunächst mit der starken Kredit -

onspruchnahme der Rcichsbank , die zum Teil in mißbräuchlicher
Weis « erfolgt sei , um Warenvorräte festzuhalten , oder übermäßige
Bestände ankaufen zu können . ? n Unterstützung solcher preis -
treibenden Aktionen dürfe sich die Reichsbank nicht her -
geben . Im Anschluß hieran legte er die Auffassung de « Reichsbank -
direttoriums hinsichtlich der

Verwendung des ( Boldbesiandes der Rcichsbank

ur . d hinsichtlich der Frage der G o ldsch atz a n w ei s un g en ein -

gehend dar .

Insbesond « « führte er aus : es sei durchaus verständlich , daß
infolge der gegenwärtigen Not Deutschlands in weiten Kreisen der
Bevölkerung der Wunsch bestehe , es müsie währungspolitisch etwas

geschehen , um dieser Not abzuhelfen . So dringend notwendig es
ober für Deutschland auch wäre , den Niedergang unserer Währung
zu hemmen und wieder zu stabilen Verhältnissen zu kommen , so halte
es doch das Reichsbankdirektorlum in Uebereinstimmung mit beinahe
allen bisher gehörten Sachverständigen , insbesondere auch der Kon -

ferenz von Genua und dem Pariser Bantier - Komitee . für
völlig aussichtslos und unmöglich .

für uns . aus eigener Kraft , d. h. ohne internationale

Hilfe , dieses Ziel zu erreichen oder , wie die Konferenz von Genua

ausdrücklich erklärt hat . auch nur einen Versuch tn der Richtung der

Stabilisierung der Währung zu machen und mit währungstechnischen
oder währungspolitischen Maßnahmen hier einen Erfolg zu erzielen ,

»h , nicht die Grundursache der Not Deutschlands beseitigt wird , d. h.

ehe wir nicht ein ausreichende « Moratorium erhalten
und eine für uns tragbare Lösung des Reparation « -
Problems nicht wenigstens in sicherer Aussicht steht . Und nicht
minder fei ein Erfolg dadurch bedingt , daß auch die übrigen , hier

' sehr ernst mitsprechenden und auf eine Regelung drängenden Fragen :

Steigerung der Arbeitslei st ung , Einschränkung
der Ausgaben , Ausgleichung des Budgets , Besserung der

Handelsbilanz durch Hebung der Aussuhr und Einschränkung der

Luxuseinfuhr einer Lösung entgegengeführt werden . Solange diese

Voraussetzungen nicht gegeben seien , sei insbesondere die Ein -

setzung des Soldschatzes der Reichsbant

ein völlig nntaugvche » Mittel

und darüber hinaus eine Verkennung seiner Aufgaben und «ine

schwere und nicht wieder gutzumachende Gefährdung der Zenttal -
Notenbank . Die Belastung des Reichsetats durch die Reparations -

last — Bar - wie Sachleistungen — sei völlig untragbar , und unser «
Handels - und Zahlungsbilanz sei noch sehr viel ungünstiger , als die

bisher veröffentlichten handelsstatistischen Zahlen erkennen ließen ,
und das Passivsaldo des Etats wie der Zahlungsbilanz könne nur

durch fortgesetzte und erschrecke nd große Verläufe von

Mark ins Ausland gedeckt werden . Bei dieser Lage der Dinge
könne mit dem Einsetzen des Goldschatzes höchstens für ein « kurze

Zeit eine vorübergehende Besserung erzielt werden , auf die dann

aber ein um so rapiderer Absturz folgen mühte , und die erkauft wer -

den würde durch den dauernden Vertu st de » Gold -

schätze » oder eines großen Teiles davon

Im Sommer dieses Jahres habe die Reichsbank , ttnem drin -

genden Wunsche der Regierung entsprechend , mit starten
Mitteln ( rund 230 Millionen Goldmart ) auf
dem Devisenmarkt interveniert . Die Abwärtsbewe -

gung der deutschen Valuta sei dadurch aber keineswegs gehindert ,
sondern höchstens für einige Wochen verlangsamt worden . Der

Goldbestand der Reichsbank liege gegenwärtig nicht , wie vielfach
behauptet werde , brach , sondern leiste durch sein bloßes Vorhanden -

sein der deutschen Wirtschaft unschätzbare Dienste ; denn er sei

die Grundlage unserer Währung

und ebenso die Grundlage der gesamten Wirksamkeit und Aktion » -

kraft der Reichsbant . Ihm allein sei es zu verdanken , daß in

Deutschland die Währung noch nicht völlig zusammengebrochen ist

und sich die daraus zu erwartenden chaotischen Wirkungen haben

vermeiden lasim . Der Goldschatz der Reichsbant sei aber auch der

alleinige Träger und gleichzeitig die Grenze des Kredit » ,

den die Reichsbant genieße und fortgesetzt für Reich und Wirtschost
nutzbar mach « . Die Bezahlung der Einfuhr und der Reparationen
in dem bisherigen Umfange sei nur deswegen möglich gewesen .
weil dl « Reichsbant noch einigen Kredit im

Auslande habe , der den Verkauf von Marl im Auslande

zwecks Devisenbeschaffung immer noch gestattet . Es sei bekannt .

daß die Beschaffung von Nahrungsmitteln und

notwendigen Rohstoffen während d « s Krieges wesentlich nur da -

durch ermöglicht wurd « , daß Kredit : unter Garantie der Reichsbant
im Ausland « aufgenommen wurden . Der Reichsbank sei da « die

Garantieleistung ermöglichende Vertrauen im Hinblick auf
den vorhandenen Goldbestand auch ohne dessen förmliche Belastung

eingeräumt worden . Die Aufbringung der im vorigen Johr : an

die Entente geleisteten ersten Goldmilliard « sei zu einem

erheblichen Teil wiederum nur dadurch möglich gewesen , daß die

Reichsbank ihren Kredit «insctzen tonnte , weil sie einen entsprechen .

den Goldbestand hatte . Wenn für Verpflichtungen des Reiches auch

noch die Unterschrift der Reichsbant als zusätzliche Garantie ver »

langt werde , wie beispielsweise im Fall « der belgischen

W e chs e l , so habe das den gleichen Grund . Mit dem Verlust des

Goldbestandes sei der Kredit und t »: Aktionskraft der Reichsbant

verloren . Damit verschwind « aber gleichzeitig auch jegliches Fun -

dament für di « unerläßliche künftige Wiederaufrichtung unserer

Währung .
Die Ausgabe von Goldschahanweisungen

habe das Reichsbank - Direttorium grundsätzlich widerraten . Bon

anderen Bedenken ganz abgesehen , sei dos für die Reichsfinanzver -
waltung mit der Verpflichtung zur Einlösung verbundene Risiko .
falls die Ausgabe größeren Umfang annehme , untragbar und unter

Umständen für das Reich wie nicht minder für die Reichsbank , wenn
die zur Einlösung der Gvldschatzonweisungen nötigen Mittel wieder -
um von der Reichsbank entnommen werden sollten , für dies « selbst

katastrophal . Eine Verwendung des Goldbestandes der Reichsbant
als Unterlage für diese Schatzanweisungen sei unmöglich ; eine

dauernd « Besicrung oder gar Stabilisierung der Valuta könne auf
diese Weise keinesfalls herbeigeführt werden . Daß die Schatzan -

Weisungen Devisennochstoge vom Devisenmarkt und Warennachfrage
vom Warenmarkt in größerem Umfange ablenken und den Sinn

für Sparsamkeit wieder beleben würden , sei kaum zu erwarten .

Immerhin wolle sich da « Relchsbant - Direkto -
rium

einem einmaligen versuch

zur Ausgabe solcher Schatzanwelsungen nicht

widersetzen , wenn die Gesamtsumme auf «inen geringfügigen
Goldmartbetrog beschränkt bleibt , der Erlös der Schatzanwelsungen
der Reichsbant als Sicherheit zugeführt wird und die Rediskontier -
barkeit bei der Reichsbank vor Fälligkeit oder eine Beleihung bei
den Dorlehnskassen ausgeschlossen ist .

Den Ausführungen dcs Vorsitzenden über den Goldschatz
der Reichsbant stimmte der Zentralausschuß zu . In der Frage
der Ausgabe von Gnldschatzanweisungen traten die Mitglieder
den vom Reichsbankdirektorium geltend gemachten Bedenken
bei . Ein Teil der Mitglieder glaubte noch weitergehen zu
müssen und lehnte sogar die Vornahm « eines Versuches unter
den vom Vorsitzenden dargelegten Voraussetzungen ab .

Effektentreiberei .
Di « Flucht vor der Mark nimmt an der Börse Wiener For¬

men an . Da der Weg zum Devisenmarkt für die Hamsterer und

Spekulanten versperrt ist , wirst sich das flüssige Kapital auf den

Effektenmarkt . Hier waren heut « grotesk « Kurssteige¬
rungen zu verzeichnen . So eröfkneten Gelsenkirchener Bergwerks -
aktien mit einem Kurs « von 13 000 . d. h. 7000 Prozent über dem

letzten . Deutsch - Luxemburger mit 11000 . An allen Maklertofeln
prangen die Pluszeichen . Es liegen ungeheure Kauforder »
des in - und ausländischen Publikum » vor . Man führt die äugen -
blickliche Flüssigkeit des deutschen Geldmarktes darauf zurück ,
daß vom Ausland große Markbeträge nach Deutschland zurück -
wandern , wogegen ein lebhafter Export von Effekten
stattfindet . Am Devisenmarkt verhält sich der berufsmäßige Handel
im Hinblick auf die noch ungeklärte Situation In den Verhandlungen
mit der Reparationskommission abwartend . Die Grundstimmung
ist aber auch hier fest . Der Dollar wurde gegen Mittag mit
4550 gehandelt .

Das Ergebnis üer Schweizer Wahlen .
Ein Erfolg der Sozialdemokratie .

Zürich , 1. November . ( TU. ) ( . ? rkf . Ztg . ' . ) vle Wahlen
in den eidgenössischen Naklonalrat am Sonntag haben folgende » Er¬

gebnis gezeitigt : SS Freisinnige und Demokraten (SS) . 44 katholisch
konservative ( 41) . 4Z Sozialdemokraten ( ZS) . 35 Dauern -

gewerbler und vündlergrupp « (31) . 10 liberale Demokraten

( Zentrum S) . außerdem 3 sozialpolitische Gruppe - ( Grllllianer 0) .
1 2 Kommunisten ( 3) , 2 parteilose ( 2) . Die Vermehrung der sozial -

demokrasischen Sitze geschah aus Kosten der Kommunisten
u o d S r ü t l l a n e r . Die Gesamtmacht der Sozialisten beläufi sich
nun aus 22 pro z. der Gesamtstärke de » National -

rate » .

Der Terror üer Zascisten .
Nom . t . November . ( TU. ) Leider verlies der gestrige Tag

sowohl in Rom wie anderwärts nicht ohne Zwischenfälle . Die
Foscisten und Nationalisten besetzten In Rom den Sitz der sozia¬
listischen Parteileitung und die Arbeitskammer . Ferner
verwüsteten sie die Wohnung de » kommunistischen Abgeordneten
Dombaccl und drangen , wie bereits kurz gemeldet , in Nitti » woh -
nung ein . Ferner wurde der Direktor der „ Tribuno " auf der Straße
verprügelt . Zu Malland kam es in einigen Außenquarlieren zu ver -

schiedenen Zvsammen flößen , wobei einige Personen verwundet wur¬
den . Die Fascisten besehten zwei Versammlungslokale und ent¬

wendeten dl « dort vorhandene Munition . Beim verlassen de «

. Avauli ' trugen sie die gesamte RedaklionsbibNolhek «ms die

Straße und zündeten sie au . weitere Zwischenfälle ereigneten sich in

Novara , Padua , vrescla und Turin .

Rom . »1. Oktober . ( TU. ) Nachdem sich die Arbeiterschaft in

Mailand gegenüber einem Generalsttelk abwartend verhält , erläßt

nunmehr auch der Allg - meine Gewerkschaftsbund an

di « Arbeiterschaft di : Aufforderung . d « m Austufe der tommunisti -

schen Gewertschaftskommission zum Generalstreik nicht Folge ,u

leisten . Der Allgemein « Gewerkschaftsbund fordert die Arbeiter -

schaft vielmehr auf , sich ruhig zu verhalten und Vertrauen in di «

Zukunft zu hab - n .
_

per IV. Kongreß der Kommunistischen Znlernalionate wird cm
4. November in Petersburg eröffnet werden . Am 7. November

wird di « erste Sitzung in Moskau abgehalten , in der Lenin «ine
Red « halten wird , « m 20 . November wird der Jnternationale

Gewerkschaftskongreß eröffnet .



nicht m der Mittelung von der Existenz eines verbotenen Wösten »
lagers . sondern in der Mitteilung , daß die deutsche Regie -
r u n g heimlich ihren Verpflichtungen aus dem Friedensvertroge zn -
widerhcrndele . Dies wird meist in den Fällen zutreffen , in denen
jemand das Vorhandensein eines verbotenen Waffenlagers unmittel -
fear einer Enten tekommiffion anzeigt .

Subjektiv fetzt die Vestrafung — abgesehen von dem Vorsatz

das unhaltbare Jechenbach - Urteil .
Tas Reichsjustizministerium über das Ankla�edelikt .

Wie wir schon mitgeteilt haben , ist die unter Berufung auf die

Münchener Staatsanwaltschaft aufgestellt « Behauptung
des „Bayerischen Kuriers " , daß der Oberreichsanwalt Eber -

mayer die Rechtsauffaffung des Fechenbach - Urteils über Landes -
verrat teil « , unwahr . Der Oberreichsanwalt ist mit dem Falle
Fechenbach nicht befaßt worden : seine grundsätzliche Stellung -
nähme zum Landesverrat nach § 92 Nr . 1 des Strafgesetzbuchs in
einer anderen bayerischen Sache der Münchener Staatsanwalt¬

schaft gegenüber stützt stch auf folgende , ihm im März 1922 vom

Neichsjustiz Ministerium übermittelte Aufzeichnung :

In letzter Zeit ist gegen Personen , die in der Presse Mit -
teilungen über das Vorhandensein „ verbotener Waffen -
l a g e r " gemacht haben , wegen Landesverrats auf Grund des Z 92
Nr . 1 des Strafgesetzbuches eingeschritten worden . Die An -
wendung der Strafoorschrift setzt objektiv voraus , daß die Geheim -
Haltung dieser Nachricht gegenüber einer anderen Regierung für das
Wohl des Reiches oder eines Landes erforderlich ist . Diese Voraus -
fetzung liegt wesentlich auf tatsächlichem Gebiet und wird in erster „ � � � ,
Linie von der Beurteilung begutachtender Stellen abhängen . Dabei Waffenlager und bewastnete Organisationen sind

Der tzermes - prozeß .
( 2. Tag . )

In feine ? weiteren Vernehmung erklärt Minister Dr . Hernies
im eigentlichen Staatsdienst feit 1918 tätig zu fein . Zeuge von
Heimburg , Referent für die Schädlingsbekämpfung , bekunder :

der Bekanntgabe — voraus , daß der Täter weiß , die Geheimhaltung
'

Etaismäßig waren nur wenige Mittel zur Bekämpfung vorhanden .
der Nachricht fei für das Siaatswoht erforderlich . Nimmt er irr - \ Deshalb regte Herr Hermes an , daß der Ausschuß für Oele und
tüm- lich an , daß das Staatswohl durch die Bekanntmachung nicht Fette etwa ZOOlXill M. zur Verfügung stell «. Dos geschah . Danach

Koben wir uns den Verteilungsplan überlegt . Da eine großzügige
Bekämpfung mit dieser Summe nicht möglich war , wollten wir dos
Geld haupstächlich zur Propaganda verwenden . Das war 1919 . Herr
Hermes hat großes Interesse für den Weinbau gezeigt . Vors . :
Schon ocr den Weinlieserungen ? R. - A� Alsberg : Hatten Sie

berührt werde , fo irrt er über ein Tatbestandsmerkmal . Eine Ver
nrteilung ist daher , auch wenn man der obigen Auffassung Hinsicht -
lich des objektiven Tatbeftandes nicht beitritt , nur möglich , wenn
dem Angeklagten nachgewiesen wird , daß er sich der Rotwen -
digkeit , die Nachricht im außenpolitischen Interesse geheim zu halten ,
bewußt gewesen ist . Hat er , o!hn« sich das klar zu machen , lediglich den Eindruck , daß Herr Hermes den Winzerverband begünstigen
zu dem Zweck ? gehandelt , die Aufmerksamkeit der deutschen Behörden
auf den gefetzwidrigen Zustand zu lenken , so muß aus subjektiven
Gründen die Freisprechung erfolgen .

wollte ? Zeug « Heim bürg : Rein . R. - A. Dr . Levi : Wissen
Sie eiweis über die tatsächliche Verwendung des Geldes ? Zeuge -
Nein . Zeuge H u b e r ( damals Staatssekretär unter Hermes im

Ministerium , jetzt Regierungspräsident in Ansbach ) soll Auskunst
geben über die Zuckerzuweisungen und besonders darüber , ob auch. . . . . . _ _ _ _ __ _ __ _ . . . . . . Pü WWW Mit dieser maßgebenden Auslegung vergleiche man mm die Be - W „ . . .

töoyl oes weiches eser eines Landes erforderlich ist . Die je Voraus - .
. j - g�ung des Fechenbach - Urteils ' V- röffentlichunaen über » » Heime nD£� andere Lieferungen außer den im Prozeß erwähnten ftattge -

s - tzung liegt wesentlich auf tatsächlichem Gebiet und w. rd m erster
b a n n i wndm haben und bekundet : Es kamen - ine Reih « von Eeiu - feen

Lmie von der Veurteilunq begutachtender Stellen abhangen . Dabei �xlNemager um) oewa�nere unjumjaiiinren nno lmm er Dann . jm; n; w. r um ? Knrf - Sie van dem Trievlmen
darf aber der rechtliche Gesichtspunkt nicht außer Betracht bleiben . �

als ��at anzusehen , wenn ausdrücklich g « s a g t oder auch
W! nzerv » band sebon oor der Sitzung vom 18. Dezember 1920 Ä -

nnt2 »I/nrnrimT «nt » finrtrt nie arm * nana**** -»i» »w» mir Jvurrn R-srrlllrtrn - iömrfjn nov vT » » m • » t» armatvt m?**n >ui\ r airta vTfj- . _ _ 1 �
jU 25 0 T f * ©IS fltlb fltfO fÜ1��1' t

zu kommen und das Gesuch ist dort besprochen
_ _ __ _ _ _ _ ■ v „ . . . . . , ! ~ v . . . . . . .• / " . . . . .. — ( luuiucm <z r u » ° . Ja . In der Sitzung war der Weinreierent

o5 r; fc h1 Sand mich alfo ein erhebliches '
Viesen welches Fehlurteil dort qefvrochen worden ist . Die über - gegen die Zuekerzuweisung , der Zuckerreferent war natürlich erst

Diechl vielleicht auch andere Dorichlög « gemacht für einen Ausgleich
in der Zuwendung ? Zeuge : Ich aloüihe , ja . Herr Joffe , der Re¬

ferent für die besetzten Eeoiete , mar aus politischen Gründen für
die Zuweisung . Ich war ebenfalls für die Suroeiümg . Wiederholt
waren aus der Mosclgegend Klaoen und Wünsche laut geworden .
Am 18. Dezember wurde über die Art der Zuteilung gesorvchen .
Ich olaube nicht , daß dielos Tbema gerade vom Herrn Minister
anltefchnitten wurde . Der Weg über die Kommunalverbände war

nicht mehr gangbar , daher sollte der W- » über die Interessenten -
verbände eingeschlagen werden . Ich batte Bedanken gegen die A n s -

fchaltiing der Länder , der Minister war für die Ausschal -
tung . Vors . : Hotten Sie das Gefühl , daß der Minister den Winzer -
verlad beoünstioen wv�te . Zeugs : Nein .

Generalstcatsanwalt v. L k n d o w: Hat d»? Herr Ministor im

etwa vorhandene verbotene Waffenlager den Verbandsmächten ' v e r~. JMzbehörde Z' bt dem Münchener Urteil juristisch den Rest .
b e i m l i ch t werden . Der Umstand , daß Deutsehland nach dem ! «-i- » � a � e »
Friedensvertrage zur Ablieferung der Militärwaffen verpflichtet ist , ! MroetterprSf/e UNS 5e <hen ! >aa >»Uk»e ! l .
mTfSLnH Äf 3ntlrefTe- r K Verheimlichung verbotener I Der Vorstand de - Vereins A r b e i t e r p r e f s e hat am D- ens -

WS » liSi R SS » SS ÄTiÄÄrSis » i —s » » * * * * ,

geht dahin , die durch den Friedensvertrag auferlegte Verpflichtung ! �lmifsansubung durch das Urteil des Munchen < r Vol . s . -erichts

möglichst vollständig zu erfüllen , nicht aber dahin , die Tatfacho , folgmde Kundgebung beschlossen , die dem Reichssustizminister über -
daß eine , voll tändige Erfüllung trotz aller Anstrengungen noch nicht
möglich gewe en ist , zu verbergen . Um die

Verpflichtung zur Waffenabgabe

zu erfüllen , hat das Reich getan , was in seinen Kräften stand : es hat

mittest worden ist :
Das Münchenor Volksgericht Hot im Prozeß Feehenbach und

Genossen wegen Landesverrats , sowohl in der Prozeßführung wie
in seinem Urteil , eine Stellungnahme bekundet , die der Ausübung

eine planmäßige Entwaffnungsaktion durchgeführt , insbesondere in ' . .
VEtichkCTffalliing schwerste Gefahren

dem Gntroaffnimgsgefetz vom 7. August 1920 die Ablieferung aller � VZeg stellb � hat die Zuzichung ,7urnal,st . sch «r Sachocr -
� r . � .

Militörwaffen bei schwerer Strafe und unter Ausschreibung von Be - standiaer abgelehnt und sich selbst als Gchv - rftandig genug bezeichnet . Amt Einanben besonders bebandelt ? — Zeuge : Die Entschei -

lohuungen vorgeschrieben �und m. ~if _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _ Dt » einp - nnrfrt » hur innrr�ifh ' fch�n lö�t <5 htmr » Inn hr. i h - n 9Tfi +fltfitnrt «tir »rffnnh »n

der Entwaffnung eingerichtet .
werden , daß aucb die mit der
trauten Behörden ihre Pflicht
ständen enthält die bloße Mitteilung .
lager befindet , nichts weiter als die Bekanntgabe einer objektiv

_ _ _ _ _ _

Friedensvertrage zuwiderlaufenden Tatsache . Diese Tat - schätzung seines Vermögens . Ein Gerichtsurteil , das nicht auf
fache für stch allein kann angesichts der zur Durchführung der Ent - i die fachlich richtige Dewertuna der zur Erö ' terung stehenden Vor -

waffnung getroffenen Gesetzes - und Verwallungsmaßnahmen nur j gänge sich aufbaut , m u ß en Fe h l urteil fein .
den Schluß rechtfertigen , daß es einigen Personen , wie unvermeidlich , > Der doch zu Wort gekommene einzge politi ' che Sachverständige ,
gelungen ist, die deutschen Gesetze und Behörden zu h i n t e r g e h e n . der bekannte Historiker Dr . Thimme , Hat ein Gutachten abgegeben ,
nicht aber den Schluß , daß das Reich schuldhaft die Erfüllung seiner das zugunsten der Ai - geklaaten sprach . Dcnncch ist es zur Ver -
Verpflichtung vernachlässigt hat . Allerdings ist bei der durch den urteiluna zu außerordentlich holen Strafen gekommen . Eine be -
Friedensvertrag geschaffenen Lage Deutschlands die Möglichkeit nicht sondere Gefährdung der joirrr al stischen Berufstätigkeit liegt aber in
ausgefchlosien , daß die Verbandsmächte die Tatsache , daß es der Re - folgenden W rten der Ilrteilsbeg ' ündung :
gierung trotz aller Bemühungen nicht gelingt , fämllicher Waffen Hab - � „ Veröffentlichungen über gehnme Woffenla " » ? und be -
baft zu werden , zum Vorwand nehmen , um dem Reich Schwierig - waffnetc Organisationen sind immer dann als Landes -
feiten zu bereiten . Das wäre aber ein Mißbrauch der durch den verrat anzusehen , wenn ausdrücklich aefaat oder auch nur d ' wch
Friedensvertrag geschaffenen Gewaltverhältnisse und wird die Aus - Stilllchaxian de ? Anschein erweckt wird , daß eine Regierung d ese
nähme bilde . Im Regelfall wird die deutsche Regierung , wenn sie Dinge begünktint . " Wenn diele Stellungnahme Gemeinnut der deut -
darlegen kann , daß sie ihre Schuldigkeit getan hat , etwaigen Vor - . schen Rechtspflege würde , wäre das das End « der Sicherheit der
stellungen der Verbandsmächte wegen der Existenz verbotener Waffen - j journalist fchen Berufsführung und eine
lager ruhig entgegensehen können . Jedenfalls sind außenpalitische j
Ichwkerigkei�n , die möglicherweise hieraus enlsteheu , minimal im schwere Verletzung der �rsatz�ngsmay. g garannar . e .

Vergleich zu denen , die sich aus dem Bekanntwerdea der Talsache ! pcegfceiye . r .

Mtebw würden , daß die Deutsche Regierung die öffentliche Anzeige Der Verein Arbcitcrprcll ; , der die Varufsvertretung aller im
über die Erlstenz von Wassenlagern als Landesverrat verfolge und Dienste der modernen Arbeiterbewegung tätigen Journalisten :st,
dadurch Ihr eigenes Znlereffe an der Verheimlichung dieser bittet dringend um beschleunigte Maßnahmen zur Klärung

der erwähnten Prozeßoorgänge und der Urteilsb ' idung des Mün -
chener Volks ' erichts . Er bittet ferner , durch Anwendung geeigneter
Maßnahmen die schwere B- ninruI ) aung des für Wirtschaft und Staat
gleich wichtigen deutschen Iorwnalistenstandes durch das Münchener
Urteil zu beseitigen und die verletzte Rechtssicherheit für die
Ausübuna des journalistischen Berufes wiederherzustellen .
Insonderheit bittet er um Verwendung dafür , daß den Opfern de »
München er Urtells die Freiheit wiedergegeben wird , die sie bei einer
sachverständigen Behandlung des Prozesses beHollen hätten .

waffenlager dokumentiere .
Hiernach wird es bei der öff «7ttlichen Bekanntgabe verbotener

Waffenlager schon vbeskttv regelmäßig an dem Tatbestande des § 92
Ar . 1 fehlen . Ties «? Tatbestand wird vielmehr in der Regel
nur vorliegen , wenn mit der Bekanntgab « zugleich der ausdrückliche
oder stillschweigende Vorwurf verbunden ist , daß die deutschen
Behörden das Vorhandensein von Waffenlagern im Widerspruch zum
Friedensvertrage und zu der innerstaatlichen Gesetzgefeung b e g u n -
st i g e n oder dulden . In diesem Fülle liegt aber der Schwerpunkt

In ein ' aen Blättern wird mit Recht kritisiert , daß der Wein -

prozcß des Ministers Dr . Hermes genau in den Tagen abgehalten
wird , in denen de ? Reichsfinanzminister seine Kraft besser an anderer

Stelle , näml ' ch bei den Verhandlungen mit der Repa -

rationskommission , einsetzen würde . Hierzu erfahren wir .

daß auf selten der beklagten „ Freihcit " - Redaktton durchaus die Be -

reitschaft zur Vertagung vorhanden war , daß aber Herr Dr . Hermes

sich der Vertagung widersetzte . — So begreiflich auch der Versuch des

Herrn Dr . Hermes nach einer raschen Klärung dieser wenig erfreu -

liehen , aber nicht weltbewegenden Angelegenheit ist , so hätte ein « Der -

tagung den Reichsinteressen jedenfalls besser entsprochen .

Ein neues russilche » Blatt i « Berlin . An Stelle der sozial -
revoluiionäien Zeitung „ GoloS Rosni " ersckieint in Berlin eine

neue unparteiikcbe Zeitung , D n i " ( » Tage " ) , die von einer Gruppe
linksdemolraiiseber Politiker geleitet wird und ibre Spalien der
ireien AuSspracke der ruifisöben demokratiscken Gruppen öffnen will .

Auck Kerenilt ist an der Schrifilettung de « Blattes be: etligt .

Oer kowjetakrainlsche Handelsvertreter in Deutschland , Herr
Außem , ist nacb längerer Äbweienheir nach Berlin zurückgekehrt .
Herr Außem bat , wie der Ost - Erpreß erfäbrt , in Moskau Be »

ratungen bezüglich gewisser Modalitäten de « Rapallo - Bertrages im

Zutammenbang mit der bevoistebenden Susdehnung dieses Ver -

trage » auf die Ukraine gehabt . Man erwarter nunmehr eine Be -

ichieuntgung dieser Angelegenheit . — Ein Sonderausschuß bei der

Berliner iowjetru ' siichen Handelsvertretung ist zurzeit mit der Vor -

bereitung und Zusammenstellung des Materials für den Entwurf
des deutich - russiichen Handelsvertrages beichästigt .

Hauptverfammwng öer Volksbühne .
Am Montag abend fand im „ Rofenthaler Hof " die diesjährige

Hauptversammlung der Berliner Volksbühne E. V. stall , in der sich
die in den S Mitgliederversammlungen gewählten Delegierten zu -
sammenfanden . Es war eine Zusammenkunst in einer für die Volks¬
bühne sehr ernsten Zeit . Die wirtschaftliche Entwicklung der letzten
Monate bedeutet eine gewisse Gefährdung der wichtigen Kulturarbeit
der Volksbühne . Die fortgesetzte Geldentwertung zwang die Ver -
wa - tung des Vereins zu wiederholten Beitragserhöhungen , und
schließlich muß damit gerechnet werden , daß ein Teil der Mitglieder
nicht mehr in der Lage ist , die Vorstellungen zu bezahlen . Dabei ist ,
worauf der Vorsitzende des Vereins , Georg Springer , in
feinen Ausführungen nachdrücklich hinwies , der Verein bemüht , über -
all größte Sparsamkeit zu üben . Tatsächiich sind die Beiträge der
Volksbühne ja auch durchaus noch nicht in dem gleichen Verhältnis
gestiegen wie die Preffe der meisten anderen Lebensbedürfnisse , nicht
einmal in dem gleichen Maße wie die Löhn « der meisten Arbeiter .
Denn wenn ein Arbeiter in der Vorkriegszeit im allgemeinen zwei
Arbeitsstunden opfern mußte , um die 1,39 M. Beitrag für eine
Abendvorstellung aufzubringen , so entspricht der vom 1. November
an zu zahlende Beitrag von 100 M für ein « Abendvorstellung doch
nur dein , was ein Arbeiter heute im allgemeinen in einer Stunde
verdient . Aber die Steigerung der Preise für Lebensmittel und
Kleidung , die weit über die Erhöhung der Arbeitslöhne hinausgeht ,
lept manchem nahe , auf all das zu verzichten , was nicht im engsten
Sinne des Wortes dem Lebensunterhalt dient . So bedeutet die un -
ausgesetzte Geldentwertung immerhin für die Voltsbühne die Ge -
fahr des Absptüngens van Mitgliedern , und gerade solcher , für die
sie eigentlich gedacht ist und auf die es ihr am meisten ankommen
muß . Eine Gefahr , die noch durch den Verschleiß billiger Theater -
karten solcher Bühnen , die in erster Linie dem zahlungsfähigen
Publikum dienen , aber nicht selten das „ Volk " als Füllsel benötigen ,
verstärkt wird .

Schwer « Sorgen bereitet dem Berein auch die Vollendung der
Volksbühne am Königsplatz , deren Herstellung aus der ehemaligen
Kroll - Oper der Verein bekanntlich in Angriff genommen hat . Di «
rapide Geldentwertung hat die Baukosten in den letzten Monaten zu
einer außerordentlichen Höhe Hinaufgetrieben . Die Wirtschaftlich -
keit des Betriebes wird durch die Verteuerung des Baues nicht ge -
fährdet , da ja die erhöhten Mitgliederbeiträge auch eine weit größere
Verzinsung und Tilgung des Baugeldes gestatten . Aber sehr schwie -
rig gestaltet sich in einer Zeit ungewöhnlicher Geldknappheit die Auf -
bringung der letzten 30 Millionen , die zur Fertigstellung des Baues

noch benöttgt werden . Die Möglichkeit besteht , daß der Verein noch
ein größeres Bankdarlehen erhält . Aber in erster Linie kommt
doch alles auf eine taikräftige Hilf « der Mitglieder an , die dem Ver -
ein jeden noch so geringen Betrag als Darlehen geben können , wo -
für er ihnen fesrnerzinsliche und binnen 25 Iahren rückzahlbare
Teilschuldoerschreibungen mikhändigt .

Der Geschäftsbericht des Bereinsvorsttzenden war natürlich in
erster Linie diesen wirtschaftlichen Sorgen der Vereinsleitung ge -
widmet . Er gab aber auch den Beweis , daß der Verein nach wie

vor trotz aller wirtschaftlichen Schwierigkeiten auf einer durchaus
gefunden Grundlage steht und mit gutem Gelingen feine hohe
Kulturmifston erfüllt . Der Bericht bot einen ausgezeichneten Ueber -
blick über die vielseitige künstlerische Arbeit der Organisation .

Die lebhaste Debatte bewies , daß das Vertrauen der Mitglieder
hinter der Vereinsleitung steht . Die künstlerischen Leistungen des
Vereins fanden durchweg Anerkennung , der Geschästsführunq gegen -
über wurde zum Ausdruck gebracht , daß die übergroße Mehrzahl
der Mitglieder jedenfalls die Notwendigkeit der Beitragserhöhungen
vollkommen einsehe und dem Verein die Treue halten werde . Eine
Reihe von Anfragen und Anregungen wurden in die Debatte ge -
warfen und behandelt . Zwei Anttäge fanden einstimmige Annahme .
Der eine erhebt Einspruch gegen die Konkurrenz , die der wichtigen
kulturellen Arbeit des Vereins durch manche Betriebsräte und Ge -
werkschaften bereitet wird , indem st « Theaterbilletts von privaten Ge -
fchäftstheatern zu ermäßigten Preisen verschleißen , ohne daß «ine
organisierte Besucherschaft einen Einfluß auf die Theaterführung

! gewinnt und ohne daß die Besucher gegen hohe Nachzahlung für
Kleiderablage , Programmzettel usw . geschützt werden . Die zweite

I Resolutton besagt :
„ Die am 30. Oktober 1922 tagende Delegiertenversammlung

der Volksbühne E. V. , zusammengetreten im Auftrage von 167 000
Mitgliedern , wendet sich an die gesamte Mitgliedschaft mtt dem
ernsten Appell : für die Zwecke unserer Organisation und ihrer ge -
meinnützigen Theaterunternehmungen kein Opfer zu scheuen .

Die Kosten der Theaterführung sowie die Kosten für die so
nöttge Fertigstellung des Hauses am Königsplatz zwingen immer
noch zu Beitragserhöhungen , die getragen werden müssen zur
Aufrechterhaltung unseres von aller Welt emerkannten Kultur -
werkes .

Jedes Mitglied , jeder geistig und künstlerisch Interessierte
helfe an diesem Werke , das vielen Tausenden das unentbehrlichste
geistige Brot vermittelt , auch durch Entnahme von Teilschuldver -
schreibunqen für den Baufonds . Auf seinem Wachsen beruht die

nächste Zukunft unserer Organisation . "
Die ausscheidenden Derwaltungsmitglieder wurden sämllich

wiedergewählt . Der Kassenabschluß , bei dem Einnahmen und Ans -

gaben sich fast völlig die Wage halten , wurde genehmigt . Mit
warmen Worten , die durchdrungen waren von dem Glauben an die

Zukunft der Volksbühne , schloß der Leiter Kurt Baak « die Ver -

sammlung . _

_ _

Tribüne : „ Der Teufelsschüler " ran Bernhard Shaw . Etwa zwei
Jahrzehnte ist es her , daß Shaw , der Ire , zum erstenmal in einer
Ausführung der „ Helden " durch die alte Freie Volksbühne vor einem
deutschen Publikum erschien : ein paar Jahre später wurden ebenda
Miß Marrens Gewerbe und Der Teufelsschüler gegeben . — Wie
über seine duftig - zarte „ Candida " hat er sich auch über seinen ro -
busten „Teufelsschüler " , der in der Sammlung „ Stücke für Puri -
taner " erschien , gelegentlich lustig gemacht . Er erzählt , daß er die An -
regung durch einen berühmten Londoner Melodramaiiker erhalten . ,
„ So beschloß ich, all die abgedroschenen Zwischenfälle und afege -
standenen Situationen , die in den Londoner Spektakelstücken der ,
letzten zehn Jahre so treue Dienste geleistet hatten , zusammenzu - '

fasten und sie in ein neues Melodrama umzugießen , das den An -

schein eines modernen Schauspiels haben sollte . " Doch dieser An -

schein ( das trat in dieser Neuausführung mit ihrer glänzenden Be -

setzung der Haupttollen wieder schlagend hervor ) ist mehr als das .

Hinter den abenteuerlichen Verwicklungen und Effekten tauchen

ganz eigenartig «, tief ins Seelische leuchtend « Streiflichter auf
und in das Pathos des Heldentums mischt sich bei den Derhand -
lungen des englischen Kriegsgerichts ( es ist die Zeit des amerikani -

schen Unabhängigkeitskrieges ) zugleich die zersetzendste , den Zynis -
mus militärischer Gewaltherrschaft ttonifierende Persiflage . — Der

trotzige Bursche Alfred Basser manns war von prächtiger Rn -

turwüchsigkeit . Ein gründlicher Verächter aller Heuchelei , kehrt er

zuerst selbst gegen Pastor Anderson und besten junge , schöne Frau ,
für die sein Herz in heimlicher Bekehrung glüht , borstigst « Stacheln

hervor . Wundervoll gelangen die «nffcheidenden Szenen des zweiten ,
innerlich bewegtesten Aktes . Winter stein , in der Figur Kes
Paslars , und Elfe Heims als Gattin standen ihm in voller Eben -

, bürtigkett zur Seit «. Wie die männlich - fchlichte Herzlichkeit des

; Geistlichen , der ihn verttauensvoll mit feiner Frau allein läßt ,

| Richards Mißtrauen besiegt , wie durch feine ungelenken Reden das

Gefühl , dos er für diese Frau hegt , in leisen Wendungen hindurch -
scheint , wie in der Frau , die ihn gehaßt hat . die Sympathie sich regt
— dies stille innere Geschehen kam zu lebendig ergreifendem Aus -
druck . Der spöttische General des Kriegsgerichts war durch Kurt

Götz brillant oertteten . John Gottowt , der im Stück den jün -

geren Bruder des Helden , «inen blonden Trottel , wirksam spielte ,
führte die Regie . Starker , verdienter Beifall dankt « den Künstlern
am Schlüsse . <it .

Die billigen Gamaschen . Man kann mit bestem Willen nicht

sagen , dieser oder jener Gegenstand kostet so oder soviel . Die Diffe -
renzen sind zu grotesk . Wer Zeit , Geld und Nerven hat , die Studt

zu durchwandern , mag auch heute noch auf ganz unwahrscheinlich
günstige Gelegenheitskäufe stoßen . Die Spannweite der Preise ist
oft von ungeheuerlicher Ausdehnung . Ein kleines Beispiel . Ich
kaufe für mein Töchterchen warme Wintergamaschen . Setze es mir
in den Kopf , die Stadt solange abzuklappern , bis ich etwas Er -

schwingliches finde . Ja , ich riskiere von allem Anfang an einmal
etwa 60 M Fahrspesen . Hier ein paar Aufzeichnungen von der

Odystee noch den Gamaschen . Erstes Geschäft , mittlerer Ordnung .

Lage : Westen , Preis 1800 M. Zweites Geschäft Warenl ) aus im

Zentrum . Preis 2200 M. Drittes Geschäft : Spezialbaus 2000 M.

Viertes Geschäft : Lage : ganz weit draußen , Preis 3000 M. Fünft » »

Geschäft : Lage : abseitige Nebenstraße , indifferente Gegend , Preis

1200 M Sechstes Geschäft : mittlerer Ordnung , nabe dem We' ien .

Und liier fand ich ein Paar Gamaschen gleicher Qualität und gleicher
Größe — alte Ware — wie die Verkäuferin versichert , für — höret ,

staunet , faßt euch an die Nase , kneift euch in die Wange ! — für vier -

imdetchtzig Mark ! Die Spannweite betrug also 84 zu 30V0 Mark ,

somit ungefähr das Dierziofache ! Das klinat wie ein gut erfundene !
Spaß , ist aber von a bis z wahr . Jetzt will ich noch Butter suchen
— meinetwegen alte Ware — für 84 M. das Pfund . Da ein Pftm »

Butter in Berfin an 800 M. kostet , würde die Preisspannweite
nur das Zehnfache betragen . Aber ich fürchte , dos Gamaschen gluck

wird mir auf dem Buttermarkt nicht hold sein . M. Pr .



Serlms Nillionenverkehr .
Ts ist schwierig , einen eindrucksvollen Begriff zu geben von den

grwaitigen Anforderungen , die eine Millionenstadt an ihre Verkehrs -
mittel stellt . Jetzt liegt die Verkehrs statt st ik der Reichs -

bahndirektion Verlin für das Jahr 1921 vor , und die dort

gesammelten Zahlen , die die „ Reichszentrale für deutsche Verkehrs -

Werbung " mitteilt , sind von einer überraschenden Wucht .
Am stärksten belastet erscheinen die S t a d t b a h n h ö f e, die

den Smdt - , Ring - und Vorortverkehr bedienen , und da ist c? vor
allen anderen der S ch l e s i s ch e Bahnhof , der Millionenzahlen

ausweist : im Jahre 1921 wurden an den Schaltern dieses Bahnhofs

insgesamt 9 338 971 Fahrkarten vertaust , das entspricht etwa 20 Mil -

lionen Reisenden jährlich , die auf diesem Bahnhof nur einsteigen ,
so daß der gesamte Verkehr auf dem Schlcsischen Bahnhof mit
109 000 Menschen täglich lohne den Fernverkehr ! ) nicht zu hoch an -

gegeben ist . — Es folgt der S t a d t b a h n h o f Zoo , der 9 200 127

Fahrkarten im Jahre 1921 verkaufte ( gegen 6,85 Millionen im Vor -

jähre ) , dann der Bahnhof B e l l e v u e, Bahnhof Alexandcrplatz mit

8,189 Millionen , Charlottenburg mit 7,961 Millionen , Friedrichstraße
mit 7,3 - 56 Millionen , der Ringbahnhof Gesundbrunnen mit 6,54 - 5
Millionen , der Stadtbahnhof Warschauer Straße mit 6,399 Millionen

( gegen 4,689 Millionen im Vorjahre ! ) und der Ringbahnhof Schön -
hauser Allee mit 6,272 Millionen ( 1920 : 4,284 Millionen ! ) . Im

ganzen hat die Berliner Stadt - , Ring - und Vorortbahn rund
560 Millionen Reisende im Jahre 1321 befördert - Die
beliebte st e Vorort st recke ist jene nach Potsdam und
Werder , auf der nicht weniger als 55,4 Millionen Fahrten aus -

geführt wurden : in weitem Abstand folgt die Strecke nach Königs -
Wusterhausen mit fast 30 Millionen Reisenden , die Strecke nach
Crotz - Lichterfelde und Zossen mit 24 Millionen ; der Stettiner Vor -

crlbahnhof mit seinen drei Strecken nach Oranienburg , Bernau und
Velten hatte rund 38 ) 4 Millionen Reisende zu verzeichnen . Bei

diesen Zahlen sind allerdings die Reifenden nicht mitgezählt , die von
Stadt - oder Ringbahnhöfen kommen und dann auf Vorortstrecken
übergehen ; die Zahl dieser Reisenden beträgt rund 70 Millionen , die

sich auf alle Vorortlinien verteilen . — Interessant ist auch das Ver -
hältnis der Benutzer der zweiten und drit ten Klaffe :
während die Benutzung der zweiten zur dritten Klasse sich auf der

Stadtbahn wie 7 : 20 verhält , auf der Ringbahn wie 1 : 7, schwankt
dieses Verhältnis auf den Vorortstrecken zwischen 1 : 7 (z. B. Berlin —

Oranienburg ) , bis 1 : 6 ( Königswusterhausen ) und die Wannseebahn ,
die die westlichen Vororte bedient , befördert ein Viertel ihrer
Reisenden in der zweiten Klasie .

Im Fernverkehr , der gegen das Vorjahr etwas zurückge -
gangen ist , weist von den Berliner Bahnhöfen der S t e t t i n e r
Bahnhof die größten Zahlen auf : er verkaufte 1921 nicht weniger
als 2 299 450 Fahrkarten : es folgt der Anhalter Bahnhof mit 1 859 327
und der Schlesische Bahnhof mit 1 119 215 Fahrkorten : der Lehrter
Lahnh . f mit 893 382 , dos Mitteleuropäische Reisebureau , das allein
802 141 Fahrkarten für Berliner Bahnhöfe verkaufte , der Potsdamer
Vehnhof mit 777 868 und der Görlitzer Bahnhof mit 593 933 Fahr -
larlen . Insgesamt wurden in Berlin 14 931016 Fahrtarten ver -
kaust ( gegen 17,6 Millionen im Jahre 1920 ) .

noch heute an der 100 . Schule amtiert , während Lehrer Splinter aus ]
ihr hat ausscheiden müssen , verdankt dieses Ergebnis dem Eiser seiner �
Freunde , die gegen Splintcr ein Kesseltreiben begannen und einen
Teil der Eltern zur Stellungnahme gegen ihn veranlaßten . Im
Lehrerkollegium bestanden schon längere Zeit merkliche Gegensätze
zwischen der anscheinend deutschnaiionalen Mehrheit und einer links -
gerichteten Minderheit , zu der auch Lehrer Svlinter gehörte , und �

gerade er bekam manche Probe davon zu kosten . In der Eltern -
Versammlung , die am heutigen Mittwoch , um 7 Uhr /
in der Schulaula Reicheuberger Straße , Ecke Farster Straße , statt -
findet , wird hoffentlich nicht nur in den Fall Kaeker , sondern auch in
die Treibereien gegen Splinter gründlich hineingeleuchtet werden .

Gnkel öcäsig in öerlin .

TSaa harmlosen Leuten begegnet
Ein Bauern fängerstückchen , das an die von Fritz Reuter so

humorvoll geschilderten Erlebnisie des Onkel Bräsig in Berlin lebhaft
erinnert , spielte einem Landwirt aus dem abgetretenen Polen recht
übel mit . Dem Landwirt , der fein Gut verkauft hatte , um sich auf
Reichsgebiet wieder anzukaufen , war der Kaufpreis von 3 Millionen
Mark in einem Scheck auf die Berliner Reichsbank zugestellt worden .
Als er nach BerNn kam , um da , Geld zu erhalten , fragte er am
Bohnhof einen Mann nach dem Wege zur Reichsbant . Der Gefragte
erbet sich bereitwilligst , ihn dorthin zu begleiten . Nach Einlösung
des Slliecks besuchten der Landwirt und sein Führer eine Wirtschaft
in der Oranienburger Straße , chier lud ein dritter Mann namens

< e l k a t s 6) , in feinen Kreisen der „ F e t t t o p p " genannt , den
Peeleiier des Landwirts , einen gewissen ch o f f m a n n mit dem Spitz .
» amen der „ schwarze Em st ", den er natürlich ganz „zufällig "
traf , zu einem Spielchen ein , das in der bekannten Weise arrangiert
wurde und bei dem der Landwirt nicht weniger als 18 000 0 M t
verlor - Trotzdem merkte der Mann nicht , daß er Bauernfänger »
in die chände gefallen war . Auf der Straße traf der Landwirt dann
den „ K l e m p n e r - M a x" , mit dem er die Friedrichstraße hinauf
schlenderte , um in einer Wirtschaft in der Markgrafen -
siraße zu landen , wo ganz „zufällig " wieder zwei Bekannte des
Klempner - Mar saßen , der „Dielefelder " und der „ Kartoffelhändler " .
Diese rieten ihm . durch Kartoffelhandel den Rest des Geldes wieder
hereinzuholen und der . Kartoffelhändler " zeigte sich nicht abgeneigt ,
das Geschäft mitzumachen und mit dem Landwirt in die Provinz zu
lahren , um Kartoffeln aufzukaufen - Als der Landwirt für einen
Augenblick die Gaststube verließ , stahl ihm die Gesellschaft sein Gepäck
mit dem Rest seines Geldes . Jetzt gingen dem Landwirt endlich die
�

: gen auf und er wandte sich nun d o ch an die Kriminalpolizei , der
cs gelang , die ganze Gesellschaft hinter Schloß und Riegel zu
bringen . Ein großer Teil des Geldes wurde von der Kriminalpolizei
gefunden und dem Landwirt wieder zugestellt .

Ter Wirt läftt es nicht machen !
Die Scheu der meisten Berliner Hauswirte , in ihren Miet -

lasernen die nötigen Reparaturen vornehmen zu lassen , hat in der
Kriegszeit und mehr noch in den Jahren nach dem Kriege zu einer
früher nicht für möglich gehaltenen Vernachlässigung ihrer
Häuser geführt . Nachdem die Frage der Reparcrturkostenübernahme
durch die Bestimmungen über die Abgeltung auf die Mieter ihre den
Hauswirten erwünschte Lösung gefunden hatte , konnte man sich der
Hoffnung hingeben , daß nun die schlimmsten Mängel der Häuser
und Wohnungen in nicht zu ferner Zeit beseitigt sein würden . Es
versteht sich von selbst , daß auch in Zukunft nicht etwa den Mietern ,
sondern dem Hauswirt oder feinem Verwalter die Pflicht obliegt , sich
darum zu kümmern , daß Haus und Wohnungen benutzbar bleiben .
Un. beoreiflich scheint uns doher . daß in dem Hause L i e b i g st r. 28
der Wirt einen seit 16 Wochen bestehenden Mangel der Wasser -
Zuführung nicht so hat beseitigen lassen , wie die Mieter es fordern
dürfen . Infolge eines W a s f e r r o h r b r u ch « s ist über die be -
iroffenen Wohnungen die Wasser sperre verhängt , deren Be -
feitzgung bisher nicht erreicht werden konnte , weil der Wirt erklärte ,
er lasse e s n i ch t m a ch e n. Die Mieter leiden unter diesem
Zustande und haben mit Rücksicht darauf , daß auch den Klosetts die
Spülung fchlt . die Polizei in Kenntnis gesetzt , aber Abhilfe ist nicht
erfolgt . Da der Wirt nicht in seinem Hause , sondern im vornehmen
Westen wohnt , so empfindet er nicht selber , was fein « Mieter drückt .
Diese sind letzt entschlossen , die Zahlung der Miete zu ver -
weigern , weil der Wassermangel vertragswidrig ist .

Um de » Tchrippenrektor .
Die im „ Vorwärts " kurz angedeutete Affäre des Rektors

! 8erI « ncr 100 . Mädchen - Gemeinde -
fchute ( Reichenberger Str . 67) , dem Unregelmäßigkeiten�
bei der Verteilung von Frühstück für notleidende
� � " 1- / " , vorgeworfen worden sind , hat eine über die Person
dieses Schulmannes hinausreichende Bedeutung . Verwunderung und l
Unwillen ruft m der Elternschaft dos Verhalten des Prooi' nzial -
fchulkollegiums h«rvor , dos dem Rektor nur emen Verweis erteilie
und schließlich sticht lym die von der Berliner Schuldeputation für t
nötig gehaltene �erseMNg zudiktierte , sondern aeoen den um die
Aufhellung dieser Affäre sich bemühenden Lehrer ,
Splinter die Versetzung verfügte . Rektor Kaeker . der i

ver Garnisonfriedhös in der hafenheide stand heute vormittag
aus Anlaß des Allcrheiligentages der katholischen Kirche im Zeichen
der französischen Farben . Wie alljährlich hatte man auch in diesem
Jahre die Gräber der in der Gefangenschast verstorbenen fran -
zösischen Soldaten mit kleinen französischen Fähnchen ge -
schmückt , die hier und da inmitten de ? anderen Gräberreihen auf -
leuchteten . Die in Verlin weilenden Franzosen sowie französische
Militärs waren aus dem Friedhos zahlreich erschienen , um der Gc -
denkseier beizuwohnen . Gegen 10 Uhr erschien der französische
Geschäftsträger Herr d e Saint Quentin , woraus sich der Z»g
zu den einzelnen Gräbern bewegte . Herr de Saint Oueniin gedachte
in kurzen Worten der hier fern der Heimat Ruhenden . Kranznieder -
legungen beschlossen die Feier . k

Das Plakat der komisckzen Oper . Eine Gruppe von Swdtver -
ordneten hat einen dringlichen Antrag eingebracht , auf Grund dessen
das Plakat der Komischen Oper von den Anschlagsäulen entfernt
werden soll . Dem Antrage ist die Dringlichkeit abgesprochen worden ,
<r ist ober auf die Tagesordnung der nächsten Siadtverordnetenver -
sammlung gesetzt worden . Zu dieser Angelegenheit schreibt uns der
Besitzer und Leiter der Komischen Oper , Herr Direktor James
Klein : „ Es ist bedauerlich und mir außerordentlich unangenehm ,
daß ein Plakat , das nur den allein gen Zweck »erfolgt , den inter -
nationalen Charakter einer Revue zum Ausdruck zu bringen , und
das dadurch verbildlicht wird , daß ein Reichswehrioldat und ein
kleinerer gehaltener französischer und englischer Soldat auf ein Schild
hinweisen : „ Die Revue ist international " , derart mißverstanden
worden ist . Aus dem Antrage auf Entfernung ist aber zu erkennen ,
daß die Herren die Revue n cht gefehen haben können , denn sonst
wüßten sie, daß niemals ein Direktor vorher gewagt hat , soviel vater -
ländische Tendenz in einem Bühnenwerk zum Ausdruck zu bringen ,
und das in zialbewußter Absicht . Ich würde mich aber freuen , wenn
das so angefeudete Plakat recht viele Ausländer in das Theater
ziehen würde , damit meine vaterländische Propaganda , die am
Schlüsse sogar durch ein Ballett „ Schwarz - Rot - Aold " nach -
drücklich betont wird , eine um so größere praktische Wirkung erzielt .
Um sich von alledem durch eigenen Augenschein zu überzeugen , bin
ich gern bereit , den Herren Antragstellern den Besuch des Theaters
zu ermöglichen , und bin sicher , daß dann jener Antrag , der in der
Aera der Völkerannäherung und des Wiederaufbaues völlig unzeit -
gemäß ist , kaum noch zur Debatte stehen wird . "

Auch uns erscheint das auf ollen Anschlagsäulen sichtbare Plakat
vollkommen unanstößig . D elleicht aber ist es gar nicht diese Form
der Reklame , sondern die Revue selber , die den Antragstellern wider
den Strich geht . Es gibt Leute , die „ Schwarz - Rot - Gold " , selbst in

Gestalt eines Balletts , nicht vertragen können .

Rettung auf hoher 5ee . Das französische Segelschiff „ Cor -
faire " ist auf der Fahrt von Boulogne nach Sorient auf der

Höhe von Luaffant untergegangen . Die Mciiroien des Cor¬
saire . die ins Meer gesprungen waren , wurden bei hohem Seegang
von der BrCatzung eines deutschen Schiffes gerettet . Die
Franzosen rühmen , so meldet „ H a v e S" die von ihren Rettern
bewiesene Opferwilligkeit .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Nachts ziemlich klar , etwa ? kälter , am

Tage rasche Erwärmung , Trübung und Niederschläge bei frischen südlichen
bis südwestlichen Winden .

Groß - Serliner parteinachrichten
der vcreiniglen Sozialdemokralischcn Parket .

Äcliiölla . Ztwderschich . Komwissi »» Donnersieg , dcn 2. November , abends 7 Uhr,
Siyune der Kinderichuz - Kemmission im Raihau », Zimmer l. Pünktliches nnd
vollzählige . Erscheinen erforderlich .

83. Abt . Tempell os. Pereinigte SPD . Donnerstag , den 2, November , abends
8 Uhr, gerneinsainer ffrauenabend in der Werderichule , Tempelhof . Wichtige
Tagesordnung . Die Genossinnen der früheren USP . sind hierzu eingeladen .

�ugenöoeranftaltungen .
Morgen , Donnerstag , den 2. November :

Verein �lcbeitcrjugenü Groß - Serlin .
Achtung , Arelsvorsiheitde ! Morgen , Donnerstag , den 2. Noocmber ,

abends 7 Ühr. findet Im Zugend , ekretariat . Lindensir . Z, eine Sitzung
der «reisv - rfitzenb - n mit dem Bezirksvorstand fi - tt . Tagesordnung :
Die Ctnigmn mit der soziaUstlschen Pro ' . ctarterfugcnd . Alle Kreis -
vorstände müssen erschewea .

Vlewinn - Auszug
der

20 . Preu� - SLdd ( 240 . Preuß . ) Klassen - Lotterie
S. Klaff « IS. Aiehungstag St. Oktober 1923

- uui lebe gezogen » a . unxuee nnd zwei g! eicy sione Qoeruiiiii « aetr - uei, .
und zwar je einer out die ilofe gleicher Nummer In den v - wev

Ulbtellnnnen I und II

Ohne vewähr . Nachdruck verboten .

In der t . Ziehung wurden Gewinne über 1500 Mark gezogen :

8 7. 0 10030 M 8 54 105112 260059 268461
•24 NU 6000 M 738 75563 I7e0j7 4�6623 . 28946 233661 254032 317523

324986 33669 « 3576 84 3- 91) 76
116 IU 30l 0 M 7862 8650 11433 18492 13608 10179 19 : 90 22380 27084

35743 6l : : 60 72066 63 : 43 64440 86950 05 . 21 97553 It . ' lte 106003 121431
123619 1301 8 48313 161307 66780 16 : 698 180324 186 : 45 101403 202363
203142 204379 105299 268618 2068 1 225005 226 57 231014 232711 236120
24 815 253616 260921 273753 ; 70411 3ü i 96 30 0. 0 307748 323848 334966
340841 851075 366 : 83 . 38 . 661 363120 363771 369181 . 7- 409

In her 2. Ziehung wurden Gewinne über 1509 Mark gezogen :

2 na 10009 U 75931
14 na 5000 21 101727 110380 142163 15 090 151102 276632 308618
132 za iOOO M 8861 11461 1598 ) . 7812 2992 ! 34739 4�161 52093 53867

72114 75761 76438 78338 78588 80101 62604 87262 91665 9l95 « 114386
118235 123325 127623 1 3664 17088 1,6632 148716 167158 108635 170823
178714 162329 18308 ) 20268t 203 . 01 2- 1- 74 228380 2 - «620 229098 226980
242726 247722 249641 : 80110 262469 25 . 661 264678 2745 6 282347 285473
287395 302530 £0474 : . 06483 30 . 993 3! 0 43 312981 316706 318852 326132
336049 34550 ' 350282 356039 36 - 84 372746

In der 3. Ziehung wurden Gewinne über 1800 Marl gezogen :

4 IN >0000 u 1453- 1) 162006
20 ZU 6000 41 - 2=49 67229 106938 142064 14 - 767 236402 286351 299956

317712 3. 94 3 3- 9. 30 349050 368065
132 zu 1000 )i 421 . 878 16676 18682 21767 29647 36733 39747 45729

54694 66662 61770 - - 631 67 4 . >9046 £0. 28 8: 8. 1 15399 7 IvvSSl 13i5 - ! 3
14 46 : 49349 Ii 3583 163 : 38 182497 - Li 4 5 18 936 18 565 1913 6 195061
1962,3 196 . 31 198742 20 . 265 ; 03808 206294 221256 ' ,266 0 227 166 228508
228636 230736 2370 . 7 241110 24. 041 48 9 243756 267 ( 64 265999 300 =04
c0 ! O86 £0 693 3110 6 31=191 31776 . 326509 3- 8356 S S' . 45 3338 =8 3=7 83
34 19 .'7 4. 0. 2 . 894 . 3 3885 35 . 1 3648 .

Die in dem vorstehenden Sewinn - Aukzug nicht «nlhaltenen niedrigere »
Gewinne sind an « den Listen zu ersehe », die bei den staaUich « Loderte -

Einnehmer » zur imentgelilichen Einsicht autlicgen .

Gewerlfchastsbewegurig
Spitzel bei üer Reichsbahn .

Vor einigen Tagen erhielten wir von befreundeter Seite fol -

gendcs geheime Rundschreiben zugestellt :

Reichsbahndirektion .
323 . 34. 1. II . III . Pr . 51. Berlin , den 18. Oktober 1922 .

Geheim .
An

die Herren Vorstände der Beiriebe - , Verkehrs - und Maschinenämter .
sowie die Leiter ber Eiscnbahnwerke des Bezirks . — Je besonders —

Betr . : Einrichtung
einer Meldestelle für den Na ch richtendien st.

Wir haben für den Bezirk der Reichsbahndirektion Berlin eine

besondere Stelle für den Nachrichtendienst eingerichtet , die imier

Leitung des Regierungsbaurats Binder steht . Als sein Vertreter

ist der Eisenbahninspektor Ludwig Dietrich bestimmt worden .

Nachdem die Telephonadressen der beiden Herren angeführt sind ,
heißt es weiter :

Wir ersuchen , uns alle Nachrichten , die für die Beurteilung der

Stimmung und Vorgänge unter dem Personal von Bedeutung sind ,
an die angegebene Meldestelle auf geeignetem Wege zuzuleiten .
Insbesondere sind meldepflichtig : Nachrichten über beabsichtigte
Streiks , Sabotageabsichten , Demonstrationen , Transport -
kontrollen , Waffenfunde , staatsseindliche Unternehmungen und Pläne
sowie über Unruhe stifte ? und Hetzer unter dem Personal .
Bon der Einforderung ständiger Berichte sehen wir ab , erwattcn

jedoch , daß die Herren Amtsvorstände und Werkleiter sich in ge -
eignete ? Weise durch die Dienststellenleiter und sonstige ver -
trauenswürdige Bedienstete über die Stimmung und

Bewegungen unter ihrem Personal unterrichtet halten und uns gc -
gebenenfalls rechtzeitig über ihre Beobachtungen und Feststellungen
Bericht erstatten . Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß es
sich bei diesem Nachrichtendienst auf keinen Fall um Bespitzelung
des Personals handelt , sondern um einen Beobachtungsdienst im
Interesse der Allgemeinheit , der mit Rücksicht aus die derzeitigen
Berhältnisse notwendig erscheint . gez . : Wall bäum .

Trotz der Versicherung , daß es sich nicht um eine Bespitzelung
des Personals handle , ist es in die Augen springend , daß es sich da -
bei um nichts anderes - handelt . Wir können uns kein unw . ür -

digeres , demoralisierenderes System denken , als die Auswahl von

„ vertrauenswürdigen Bediensteten " , die ihre eigenen Kameraden als

Unruhestifter , Hetzer und Demonstranten denunzieren sollen . Wenn

es sich nur darum handeln sollte , die Stimmung unter dem Personal

zu kennen , dann hat man den durch Gesetz eingesetzten Betriebsrat

bzw . die Gewerkschaften . Dieses Rimdfchreiben muß restlos zu -
rückgenommen werden .

Zur kommunistischen Bctriebsrätebewegung in Köln .

Von zuverlässiger Seite wurde der „ Rheinischen Zeitimg " ge -
sehrieben : „ Der sogenannte Arbeitsausschuß der opposiiionellen Be¬
triebsräte " für das Wirtschaftsgebiet Köln tagte am 20. Oktober im
Lokale Maffarth in Deutz . Dort wurde berichtet über den Stand
der Bewegung , Lindncr , <5 che II und F l o r i n beklagten sich
bitter darüber , daß nur einige Großbetriebe die Bewegung
unterstützten . Die Mittel - und Kleinbetriebe hätten vollständig
versagt . Es gelte , die Bewegung auf eine breitere Grundlage zu
stellen , sonst bestebe Gefahr , ein völliges Fiasko zu erleben . Es
wurde denn auch beschlossen , sich mit den Arbeiterräten der großen
Betriebe wegen des Ausschusses in Verbindung zu fetzen und über -
all zu versuchen , die Sammellisten zirkulieren zu lasfen . denn
das scheint die Hauptsache zu sein . Außer den genannten „ Führern "
waren nur junge Burschen erschienen , die sich zum Schluß gegen¬
seitig Borwürfe mochten , daß man die gefaßten Beschlüste
nicht ausgeführt habe . "

Der Gewährsmann des Blattes stellt fest , daß die ganze . Ge -

schichte nur Bluff ist , und daß die angeblich große Bewögunß
vollständig verkracht ist .

Trotzdem phantasiert die kommunistische Presse in ihrem Bericht
über ein « Taguna am Sonntag in Essen , an der außer 211 KPD . -
Vertretern , 42 USPD . - und 28 SPD . - Mitgliedern auch Christliche .
Hirsch - Dunckcrscke und Syndikalisten teilgenommen hätten , von einem

. rheinisch - westfälisehen Arbeiter Parlament " von Kommunisten Gnaden .
Die rheinisch - westtälischen Betriebsräte hätten den ersten Grundstein
zum Aufbau der Betriebsrätebewegunz für ganz Deutschland gelegt .

Lohnabkommen der Tapezierer .
In einer Versammlung der Tapezierer Eroß - D« r ! ins . die

am Dienstag abend im Lokal „ Köniqsbank " tagte , wurde von K i cl -

meyer über das Resultat der am selben Tage mit den Arbeit -

gobern geführten Li�hnVerhandlungen berichtet . Die Forderung der

Lohnkommiffion , aus die bestehenden Stundenlöhne einen Zuschlag
von 60 Proz . zu gewähren , wurde von den Arbeitgebern in der vier -

stündigen Verhandlung abgelehnt . Ihr letztes Angebot waren so- -

gende ' Stundenlöhne : Junwelstlfcn 105 M. , ältere Gehilfen 155 JOL
gelernt « Näherinnen 120 M. und ungelernte 83 M. Diese Löhne
sollen ab 1. November gelton . Bei Bewilligung der geforderten
60 Proz . hätte sich der Spitzenlobn aus 179 M. gestellt .

Die Diskussion ergab eine starte Unzufriedenheit mit dem ae -

ringen Zugeständnis der Arbeitzeber und zwei Redner sprachen sich
entschieden für Ablehnung dietes Angebots aus . Schließlich wurde

dieses jedoch gegen eine erhebliche Minderheit angenommen .

Arbeiterfeindliche Gastwirte .

Der Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Ease - Ange -
stellten ersucht uns um folgende Beröffentlichung :

Ehrenpflicht der Solidarität der Arbeiter und Angestellten ist
es , nachstehende Restaurants und Saalgeschäfts zu meiden , um den

Inhabern nicht mit ihrem Golde zur Last zu fallen :
Arminhallen ( Ballhaus Max und Moritz ) Kommandanten -

straße : Schultheiß , Hasenheide ( Unians - Branerei ) : „ Z u m
Krokodil " ( Hackepeter ) , Brunnenstr . 15 ; „ Zum Krakodi I "

( Hackepeter ) , Schöneberg , Hauptstraße .
Die genannten Betriebe sind für organisierte gastwirtschaftliche

Angestellte g e s p e r t. Die betreffenden Unternehmer beschästiqen
Mitglieder - der gelben Streikbrechcrorganisation . Am

rabiatesten gegen seine Angestellten handelt der Unternehmer Schill ,
Inhaber der Lokale „ Zum Krokodil " . Der Herr benötigt ein be¬

sonderes Auto , um alle die Termine vor dem Innungsschiedsgericht ,
Amtsgericht , Gewerbegericht und dem Schlichtungsausschnß wahr -
zunehmen , in denen er infolge seines Berhaltens gegen die Ange¬
stellten erscheinen muß . Die Arbeitszeit wird bei ihm von 8 Uhr

früh bis 12 Uhr nachts diktiert ,

Reue Löhne im Malergcwerbe . Das Haupttarifamt rnr das

deutsche Malergewerbe hat den Lahn für Groß - Berlm für die Zeit
vom 4. November bis einschließlich 1- Dezember d. I . wie folgt fest »

gesetzt : Für Maler über 20 Jahre 1S0 M. pro Stunde , unter 20 Jahre
142,50 M. pro Stunde . Anstreicher über 20 Jahre 149,50 M. pro
Stunde .

Die Rovemberlöhne der Slaatsarbeiter . In den gestern been -

Veten Verhandlungen mit den Slaatsarbeitern wurden folgende
Stundenlöhne tür Ortsklasse für den Monat November festgesetzt :

: Gruppe 1 123 M. , Gruvv - 2 120 M. . Gruppe 3 117 M. Gruppe 4

S 114 M. . Gruppe 5 112 M. , Kruppe 6 110,50 M. , Gruppe 7 109 M.

: Dazu kommt ein Frauenzuschlag von 5 M. und ein Kinderzufchlqg
: von 8 M. pro Kind und Stunde . Diese Sätze sind van Ortsklasse zu
! Ortsllasse um 2,50 M. abgestuft . Die Verhandlungen über die Be -
■amtengehälter haben heut « nachmittag begonnen .

i Beran twortliäi fite bcn ~cctclt . Teil : Sictor Schill . SBeiTin; für Anzeigen :
i Th. Glocke. Berlin . Verlaq VörwärtS ' Berlag G. m. b. H. . Benin . D?uck :
* Vorn , Srts - Vuchd ruckerei u. Berlogsanstalt Paul Singer u. Co. , Verttn , Lmdonfa . $
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Noch ist es 2eit
die billigen Preise

bald kosten sie

über das

Doppelte !
Wir haben noch

altes Lager ! Schon vor einigen Monaten haben wir un¬

serer werten Kundschaft emptohlen , sich

sofort ihren Bedarf zu decken , da die Preise

stetig im Steigen waren . Inzwischen ist nun

eine 8 - 10fache Preissteigerung eingetreten ,
u . jetzt stehen wir weiter vor neuen groben
Preissteigerungen . Wir empfehlen nun

abermals unsrer verehrten Kundschaft , sich

einzudecken , da ineinigenWodien diePreise

auf das Doppelte kommen . Wir bringen
wieder eine Reihe besonders billiger
Angebote in guter Ware , von denen

wir hier nur einige Beispiele anfuhren .

Besichtigen Sie unsere 11 Schaufenster .

Feine Luxussachen in Lack , Chevreaux braun u.
Säinischleder mit Laschen , 2 Riemchen Pump » , Spangeu
oder xum SchnOren in feiner Verarbeitung . Große
Auswahl , ca . 20 Sorten , billig , aber gut und schick .

der neuen ganz spitzen oder runden Form in Lack , Boxcalf
und Chevreaux mit und ohne farbigen Einsatz . Jimmyform .
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Halbschuhe :
'

Moderner Doeeelspandeesiiiii ncc
.

zum Binden mit Lackvorderteil

. . . . .. . .

J SdlflÖrSdlUlie , moderne kurze Fasson , J �7 � m
» mit Lackkappe , auch Spangen . . . . . . . . .11 / ' l/a

1 E ® Boccall iL R/Chefreeoi , 107 ' ) .

| mit und ohne Lackkappe , sehr fesch . . . . .17 ' vs

i Brenne Cheneam u. Botcaü, 107 ' ) .
j moderne kurze Form , Größe 35 —38 . . . . .17 0 l/a

1275 /Mederimltatiog
ttbt schick und modern , die große Mode . .

BÄafl-Slieiel , Sh . t . sÄ i ) Q7C .
kappe , » ehr elegant und schick . . . . . . . .£ / ? f [ ßt

DameDStleiel mit flachem Absatz

( la Qualität 2975 . - )

i

Wonne SÖllllie mit kräftiger Ledersohle

785 . .

Herren - Stiefel :

M RiSüllOI mit kräftigen Kernleder -

sohlen , moderne breite Form , sehr baltbar

! Orii Ooedsear - M
! Rindbox , mod . Formen , erstklassiges Fabrikat

»

i Brüder Beirenslielei
! zum Strapazieren . . . . .. . . . . .X575v
( __ - — — - -

_ _ _ _ _

i MW ArdeiUidi § , « .
• sehr haltbare , kräftige Sohlen

. . . . . . . .

4975 /

- Lederöaiis- o. Spaadensäntie cqs . !
» mit kräftiger Ledersohle

. . . . . . . . . . .

. . J

ÜMMlMel
moderne kurze Form , mit Lackkappe
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1

Enorm Me Answo&l noser Lager deW filier 25000 Paar! Alle Meilen Ariel M in firaSer MM am Laier,

Miistrole 25
Daterorjoialni meiaDMti

Zweiggeschäft :

Fraiünrter Allee 54
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2375/1

1450/1
»
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j M\ BOJCäil mit Doppeisohlen ,

j ganz besonders schöner und haltbarer Stiefel V/s J

' Snafienslielel
� �

M . |
Eil Siaiar-finaliensflejel ,

| 985,- j
Kinfierslielelchw� . «. W. j

( mit Ab. - alzfleck , Größe 20 - 22 189� ) IvV/e .
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